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Für Forest, Jade, Haven und Jerry –
und alle anderen, die hinten sitzen müssen.



Er versute nit mehr, sie zurüzuholen.

Sie kam nur zurü, wenn ihr dana war, in Träumen und Lügen und

erdrüenden Gedankenspliern.

Auf der Fahrt zur Arbeit sah er zum Beispiel ein Mäden mit roten

Haaren an der Ee stehen – und einen beklemmenden Augenbli lang

konnte er swören, dass sie es war.

Dann sah er, dass das Mäden eher blonde als rote Haare hae.

Und dass sie eine Zigaree raute … Und ein T-Shirt von den Sex Pistols

trug.

Eleanor hasste die Sex Pistols.

Eleanor …

Sie stand hinter ihm, bis er si umdrehte. Sie lag neben ihm, kurz bevor

er wa wurde. Sie ließ alles grauer und flaer und unvollkommen

erseinen.

Eleanor, die alles ruinierte.

Eleanor, die fort war.

Er versute nit mehr, sie zurüzuholen.



August 1986
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Park
XTC taugte nit dazu, die Swaköpfe hinten im Bus zu übertönen.

Park presste si den Kopörer auf die Ohren.

Morgen würde er Skinny Puppy oder die Misfits mitnehmen. Oder er

stellte si eine Kassee nur für den Bus zusammen, mit möglist viel

Kreisen und Grölen.

New Wave konnte er dann wieder im November hören, wenn er seine

Fahrerlaubnis hae. Seine Eltern haen son gesagt, er könne den Impala

seiner Muer haben, und er hae für ein neues Tapede gespart. Sobald er

mit dem Auto zur Sule fuhr, konnte er hören, was er wollte – und zwanzig

Minuten länger slafen.

»Das gibt’s do gar nit!«, srie jemand hinter ihm.

»Und ob, du Ars!«, srie Steve zurü. »Drunken Monkey, Mann, das

gibt’s wirkli. Damit kannst du jemand umbringen …«

»Du redest totalen Seiß.«

»Du redest totalen Seiß«, sagte Steve. »Park! Hey, Park.«

Park hörte ihn, reagierte aber nit. Wenn man Steve eine Weile

ignorierte, sute er si manmal ein anderes Opfer. Mit dieser Taktik

hae man Steve als Nabarn son zu 80 Prozent überlebt. Die anderen 20

Prozent musste man einfa den Kopf unten halten …

Was Park vorübergehend vergessen hae. Eine Papierkugel traf ihn am

Hinterkopf.

»Das waren meine Unterlagen über menslie Entwilung,

Swanzlutser«, sagte Tina.

»Tut mir leid, Baby«, sagte Steve. »I bring dir alles über menslie

Entwilung bei – was willst du wissen?«

»Bring ihr Drunken Monkey bei«, sagte jemand.

»Park!«, srie Steve.



Park nahm den Kopörer ab und drehte si um. Steve hielt in der letzten

Reihe Hof. Selbst im Sitzen berührte sein Kopf fast die Dee. Steve sah

immer aus, als wäre er von Puppenstubenmöbeln umgeben. Son seit der

siebten Klasse wirkte er wie ein Erwasener, und das war no, bevor er

einen ritigen Bart hae. Oder jedenfalls kurz davor.

Manmal fragte si Park, ob Steve mit Tina zusammen war, weil sie ihn

no ungeheuerlier wirken ließ. Die meisten Mäden aus der Siedlung

waren klein, aber Tina war gerade mal einen Meter fünfzig groß. Mitsamt

ihrer ganzen Haarprat.

In der Mielstufe hae irgendwer mal versut, Steve hozunehmen,

und ihm gesagt, er solle Tina lieber nit swängern, weil seine

Riesenbabys sie umbringen würden. »Die würden aus ihrem Bau ploppen

wie in Aliens«, sagte der Typ. Steve slug ihm ins Gesit und bra si

dabei den kleinen Finger.

Als Parks Vater davon hörte, sagte er: »Diesem Murphy sollte mal jemand

beibringen, wie man eine Faust mat.« Park hoe, dass das niemand tun

würde. Der Typ, den Steve geslagen hae, konnte seine Augen eine Woe

lang nit öffnen.

Park warf Tina ihre zerknüllten Hausaufgaben zurü.

»Park«, sagte Steve, »erzähl Mikey, was Drunken-Monkey-Karate ist.«

»I hab keine Ahnung.« Park zute die Sultern.

»Aber das gibt’s, oder?«

»Hab son davon gehört.«

»Siehst du«, sagte Steve. Er sute etwas, womit er Mikey bewerfen

könnte, fand aber nits. Also zeigte er mit dem Finger. »I hab’s dir gesagt,

du Ars.«

»Was weiß Sheridan son von Kung Fu?«, sagte Mikey.

»Bist du behindert?«, rief Steve. »Seine Muer ist Chinesin.«

Mikey musterte Park neugierig. Park läelte und kniff die Augen

zusammen. »Ja, i glaub, i seh’s«, sagte Mikey. »I date immer, du

bist Mexikaner.«

»Mann, Mikey«, sagte Steve, »du bist so ein Seißrassist.«

»Sie ist keine Chinesin«, sagte Tina. »Sie ist Koreanerin.«



»Wer?«, fragte Steve.

»Parks Muer.«

Parks Muer sni Tina seit der Grundsule die Haare. Sie haen beide

dieselbe Frisur: langloige Dauerwellen mit einem Fransenpony.

»Sie ist total sarf, et«, sagte Steve und late si slapp. »Ist nit

böse gemeint, Park.«

Park läelte wieder gequält und sank in seinen Sitz zurü, setzte den

Kopörer auf und drehte die Lautstärke ho. Trotzdem hörte er Steve und

Mikey vier Sitze hinter ihm.

»Was soll das Ganze?«, fragte Mikey.

»Mann, mötest du di mit einem besoffenen Affen anlegen? Die sind

seißgroß. Wie in Der Mann aus San Fernando. Stell dir vor, so ein

Seißkerl geht auf di los.«

Park bemerkte das neue Mäden ungefähr zur selben Zeit wie die

anderen. Sie stand vorne im Bus, neben dem ersten freien Platz.

Ein Süler saß da allein, ein Neuntklässler. Er stellte seine Tase auf den

Platz neben si und saute dann in die andere Ritung. Im Bus rutsten

alle, die allein saßen, auf den Gangplatz. Park hörte Tina kiern; sie liebte

sole Szenen.

Das neue Mäden atmete tief dur und lief weiter. Niemand saute sie

an. Park versute es ebenfalls, aber es war wie bei einem Zugunglü oder

einer Sonnenfinsternis: Man konnte den Bli nit abwenden.

Das Mäden sah aus wie jemand, dem genau so was immer passierte.

Sie war nit nur neu, sondern au groß, swer und unsier. Mit

verrüten Haaren, knallrot und dazu no Loen. Und sie war angezogen,

als … als legte sie es darauf an, dass man sie anstarrte. Vielleit merkte sie

gar nit, wie slimm sie aussah. Sie trug ein kariertes Hemd, ein

Männerhemd, mit jeder Menge komiser Keen um den Hals und Tüern,

die sie um die Handgelenke gewielt hae. Sie erinnerte Park an eine

Vogelseue oder eine von den Sorgenpuppen, die bei seiner Muer auf

der Kommode standen. Sie erinnerte ihn an etwas, das in der Wildnis nit

überleben würde.



Der Bus hielt wieder, es stiegen no mehr Süler ein. Sie zwängten si

an dem Mäden vorbei, rempelten sie an und ließen si auf ihre

Stammplätze fallen.

So war das nämli – jeder hae im Bus seinen eigenen Platz. Son am

ersten Sultag hae si jeder einen organisiert. Und Leute wie Park, die

das Glü haen, einen ganzen Sitz für si zu haben, daten nit daran,

ihn jetzt aufzugeben. Son gar nit für so eine.

Park blite zu dem Mäden ho. Sie stand einfa nur da.

»Hey, du«, rief der Busfahrer, »setz di hin!«

Das Mäden ging langsam na hinten. Direkt in die Höhle des Löwen.

O Go, date Park, bleib stehen. Dreh um. Er spürte förmli, wie Steve und

Mikey si die Lippen leten. Er versute, wieder wegzusehen.

Dann entdete das Mäden einen leeren Platz genau gegenüber von

Park. Ihr Gesit leutete erleitert auf, und sie eilte darauf zu.

»Hey«, sagte Tina sarf.

Das Mäden ging weiter.

»Hey«, sagte Tina, »du Clown.«

Steve fing an zu laen. Seine Freunde fielen sofort mit ein.

»Da kannst du nit sitzen«, sagte Tina. »Das ist Mikaylas Platz.«

Das Mäden blieb stehen, sah Tina an und dann den leeren Platz.

»Setz di hin«, snauzte der Fahrer von vorne.

»I muss irgendwo sitzen«, sagte das Mäden mit fester, ruhiger

Stimme zu Tina.

»Nit mein Problem«, faute Tina. Der Bus slingerte und das

Mäden wippte na hinten, um nit umzufallen. Park wollte seinen

Walkman no lauter stellen, aber es ging nit mehr. Er saute wieder zu

dem Mäden; sie sah aus, als würde sie glei heulen.

Bevor er ritig nadate, rutste er zum Fenster.

»Setz di«, sagte er. Es klang wütend. Das Mäden drehte si zu ihm,

als wüsste sie nit so ret, ob er au so ein Troel war. »Herrgo no

mal«, sagte er leise und nite auf den leeren Platz neben si, »setz dich

endli.«



Das Mäden setzte si. Sie sagte nits – zum Glü dankte sie ihm

nit – und ließ ausreiend Abstand zwisen ihnen.

Park drehte si zum Fenster und wartete darauf, dass ein Haufen Seiße

auf ihn niederging.



2

Eleanor
Eleanor überdate ihre Möglikeiten:

1. Sie könnte von der Sule na Hause laufen. Pro: Bewegung, Farbe im

Gesit, Zeit für si allein. Kontra: Sie kannte weder ihre neue Adresse

no die ungefähre Ritung, in die sie gehen musste.

2. Sie könnte ihre Muer anrufen und sie bien, sie abzuholen. Pro:

Vieles. Kontra: Ihre Muer hae kein Telefon. Und au kein Auto.

3. Sie könnte ihren Vater anrufen. Haha.

4. Sie könnte ihre Oma anrufen. Nur um Hallo zu sagen.

Sie saß auf der Steintreppe vor der Sule und starrte auf die Reihe der

gelben Sulbusse. Der Bus stand direkt vor ihr. Nr. 666.

Au wenn sie heute den Bus meiden und eine gute Fee mit einer Kutse

auauen würde, müsste sie immer no eine Möglikeit finden, um

morgen zur Sule zu kommen.

Und es war nit sehr wahrseinli, dass die Teufelsbrut im Bus morgen

neer wäre. Im Ernst. Es würde sie nit überrasen, wenn die Slangen

ihre Mäuler aufreißen würden, wenn sie ihnen das näste Mal begegnete.

Das Mäden hinten mit dem blonden Haar und der ausgeblienen Jae?

Die versteten Hörner unter ihrem Pony waren fast unübersehbar. Und ihr

Freund war vermutli ein Mitglied der Nephilim.

Dieses Mäden – überhaupt alle – hassten sie son, bevor sie ihr einen

Bli zugeworfen haen. Als häe man sie dazu berufen, sie in einem

früheren Leben umzubringen.

Eleanor wusste nit, ob der kleine Asiate, neben den sie si sließli

hae setzen dürfen, au zu ihnen gehörte oder ob er einfa nur dumm

war. (Aber nit dumm-dumm – er war in zwei ihrer Leistungsstufenkurse.)



Ihre Muer hae darauf bestanden, dass Eleanor in der neuen Sule nur

Kurse der Leistungsstufe besute. Sie war ausgerastet, als sie ihre

sleten Noten vom letzten Jahr, in der Neunten, gesehen hae. »Das

düre Sie eigentli nit überrasen, Mrs Douglas«, hae die Beraterin

gesagt. Haha, date Eleanor, Sie wären überrascht, was im Verborgenen

alles schieflaufen kann.

Egal. In der Leistungsstufe konnte sie genauso gut Löer in die Lu

starren. Da gab es au viele Fenster.

Wenn sie denn jemals wieder in diese Sule ging.

Wenn sie denn jemals na Hause kam.

Von der Sae im Bus konnte sie ihrer Muer jedenfalls nits erzählen,

denn sie hae ihr gesagt, sie braue nit mit dem Bus zu fahren. Gestern

Abend, als sie Eleanor beim Auspaen geholfen hae …

»Riie meint, er nimmt di mit«, sagte ihre Muer. »Die Sule liegt

auf seinem Weg zur Arbeit.«

»Muss i dann hinten in seinem Pi-up sitzen?«

»Er will Frieden sließen, Eleanor. Du hast versproen, dass du dir au

Mühe gibst.«

»Mir fällt es leiter, aus der Ferne Frieden zu sließen.«

»I hab ihm gesagt, du bist bereit, Teil dieser Familie zu sein.«

»I bin schon Teil dieser Familie. I bin so was wie ein

Gründungsmitglied.«

»Eleanor«, sagte ihre Muer. »Bie.«

»I nehme den Bus«, hae Eleanor gesagt. »Kein Problem. Da lerne i

Leute kennen.«

Haha, date Eleanor jetzt. Dickes, dramatisches Haha.

Der Bus würde glei losfahren. Ein paar andere Busse waren son

unterwegs. Irgendwer rannte neben ihr die Treppe runter und trat

versehentli gegen ihre Tase. Sie zog sie beiseite und wollte si gerade

entsuldigen – aber es war der blöde kleine Asiate, und er saute böse, als

er sie sah. Sie saute böse zurü, und er rannte weiter.

Okay, date Eleanor. Wenn’s nach mir geht, kriegt die Höllenbrut immer

Fuer.
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Park
Auf der Rüfahrt redete sie nit mit ihm.

Den ganzen Tag hae Park si den Kopf darüber zerbroen, wie er dem

neuen Mäden entkommen könnte. Er musste den Platz weseln. Das war

die einzige Möglikeit. Aber auf welen Platz? Er hae keine Lust, si

irgendwem aufzudrängen. Und son die Tatsae, dass er den Platz

weselte, würde Steves Aufmerksamkeit ween.

Park hae eigentli damit gerenet, dass Steve ihn si vorknöpfen

würde, wenn er das Mäden si neben ihn setzen ließ, aber Steve hae

sofort wieder über Kung Fu geredet. Park wusste übrigens sehr viel über

Kung Fu. Und zwar nit, weil seine Muer Koreanerin war, sondern weil

sein Vater von Kampfsportarten besessen war. Park und sein kleiner Bruder,

Josh, nahmen Taekwondo-Unterrit, seit sie laufen konnten.

Den Platz weseln, aber wie …

Wahrseinli könnte er einen Platz vorne bei den Neuntklässlern

finden, aber das wäre ein Wahnsinnszeien von Swäe. Und er mote

si gar nit vorstellen, was los wäre, wenn er das komise neue Mäden

allein hinten im Bus ließ.

Er hasste es, so zu denken.

Wenn sein Vater wüsste, dass er so date, würde er ihn einen

Waslappen nennen. Und zwar ausnahmsweise laut. Wenn seine Oma es

wüsste, würde sie ihm eins hinten auf den Kopf geben. Wo bleiben deine

Manieren?, würde sie sagen. Behandelt man so ein Mädchen, das vom Glück

verlassen ist?

Aber Park hae nit so viel Glü – oder das Ansehen –, um es auf den

Rotsopf zu verswenden. Es reite gerade aus, um si keinen Ärger

einzuhandeln. Und natürli war es mies, aber er war irgendwie dankbar,

dass es Leute wie das Mäden gab. Denn es gab nun au mal Leute wie



Steve und Mikey und Tina, und die brauten Fuer. Wenn es nit den

Rotsopf traf, dann halt einen anderen. Und wenn es keinen anderen traf,

dann traf es ihn.

Heute Morgen hae Steve ihn in Ruhe gelassen, aber dabei würde es nit

bleiben …

Im Geiste hörte er wieder seine Oma: Im Ernst, mein Junge, dir bereitet es

Bauchschmerzen, weil du etwas Nees machst und andere es sehen?

Dabei war es gar nit so ne gewesen, date Park. Er hae das

Mäden si neben ihn setzen lassen, aber innerli über sie geflut. Als

sie am Namiag in seinem Engliskurs auaute, fühlte er si von ihr

verfolgt …

»Eleanor«, sagte Mr Stessman. »Ein beeindruender Name. Der Name

einer Königin.«

»So heißt die die Swester der Chipees«, flüsterte jemand hinter

Park. Irgendwer late.

Mr Stessman wies auf einen leeren Tis ganz vorne.

»Heute lesen wir Gedite, Eleanor«, sagte er. »Diinson. Vielleit

möten Sie anfangen.«

Er slug ihr Bu auf der entspreenden Seite auf und zeigte es ihr.

»Legen Sie los«, sagte er, »laut und deutli. I sage, wenn Sie auören

sollen.«

Das neue Mäden saute Mr Stessman an, als hoe sie, das Ganze sei

ein Serz. Als klar war, dass es keiner war – er mate so gut wie nie

Serze –, fing sie an zu lesen.

»I war hungrig jahrelang«, las sie. Ein paar Süler laten. Gütiger

Himmel, date Park, nur Mr Stessman brate es fertig, ein dies Mäden

am ersten Sultag ein Gedit über Essen lesen zu lassen.

»Lesen Sie weiter, Eleanor«, sagte Mr Stessman.

Sie fing no mal von vorne an, was Park für eine slete Idee hielt.

»I war hungrig jahrelang«, las sie, nunmehr lauter.

Mein Miag kam, die Zeit ürs Mahl;

Mit Ziern zog den Tisch ich nah



Und griff nach dem besondren Wein.

Auf Tafeln hab ich derlei o erspäht,

Wenn hungrig, einsam ich den Blick gewandt

Zu Fenstern und auf Reichtum dort,

Den mein zu nennen keine Hoffnung war.

Mr Stessman unterbra sie nit, daher las sie das ganze Gedit in einem

ruhigen, trotzigen Tonfall. Demselben Tonfall, mit dem sie Tina geantwortet

hae.

»Das war wunderbar«, sagte Mr Stessman, als sie fertig war. Er strahlte

übers ganze Gesit. »Einfa wunderbar. I hoffe, Sie bleiben bei uns,

Eleanor, zumindest bis wir Medea durnehmen. Das ist eine Stimme, die

auf einem von Draen gezogenen Streitwagen daherkommt.«

Als das Mäden in Gesite ersien, mate Mr Sanderhoff kein

besonderes Auebens. Aber er sagte: »Ah. Königin Eleonore von

Aquitanien«, als sie ihm ihre Unterlagen gab. Sie setzte si ein paar Reihen

vor Park hin und starrte, soweit er es beurteilen konnte, die ganze Stunde in

die Sonne.

Park fiel nit ein, wie er das Mäden im Bus loswerden könnte. Also

stülpte er si den Kopörer über, bevor sie si setzte, und drehte die

Lautstärke voll auf.

Zum Glü versute sie nit, mit ihm zu reden.
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Eleanor
Am Namiag kam sie vor ihren jüngeren Geswistern na Hause, und

das war gut, denn sie musste no das gestrige Wiedersehen verkraen. Ihre

Ankun am Abend vorher war die reinste Horrorshow gewesen …

Eleanor hae si o vorgestellt, wie es wäre, wieder na Hause zu

kommen, und gemerkt, wie sehr sie alle vermisste – sie war überzeugt, man

werde sie mit einer Konfeiparade empfangen und alle würden ihr um den

Hals fallen.

Do als sie ins Haus kam, war es, als würden ihre Geswister sie nit

erkennen.

Ben warf ihr nur einen kurzen Bli zu, und Maisie – Maisie saß auf

Riies Soß. Eleanor häe am liebsten gekotzt, aber sie hae ihrer Muer

versproen, si für den Rest ihres Lebens von ihrer besten Seite zu zeigen.

Nur Mouse rannte los und umarmte sie. Dankbar hob sie ihn ho. Er war

inzwisen fünf und ziemli swer.

»Hey, Mouse«, sagte sie. Alle nannten ihn so, von klein auf; sie wusste

nit mehr, warum. Er erinnerte sie eher an ein großes, pummeliges

Hünden – immer aufgeregt, immer bereit, jemandem auf den Soß zu

springen.

»Sau, Dad, das ist Eleanor«, sagte Mouse und hüpe na unten.

»Kennst du Eleanor?«

Riie tat, als hörte er nits. Maisie sah zu und lutste am Daumen.

Eleanor hae das seit Jahren nit bei ihr gesehen. Sie war jetzt at, aber

mit dem Daumen im Mund gli sie einem kleinen Kind.

Das Baby erinnerte si überhaupt nit an sie. Es war zwei und saß bei

Ben auf dem Boden. Ben war elf. Er starrte auf die Wand hinter dem

Fernseher.



Ihre Muer trug den Seesa mit ihren Saen in ein Zimmer neben dem

Wohnzimmer. Eleanor folgte ihr. Das Zimmer war winzig, gerade groß

genug für eine Kommode und ein Stobe. Mouse kam hinter ihnen

hergerannt. »Du kriegst das obere Be«, sagte er. »Ben muss auf dem Boden

bei mir slafen. Als Mom uns das gesagt hat, hat Ben geweint.«

»Regt eu nit auf«, sagte ihre Muer leise. »Wir müssen uns alle

umstellen.«

Do in diesem Zimmer war kein Platz zum Umstellen. (Was Eleanor

lieber für si behielt.) Sie ging ins Be, sobald sie konnte, damit sie nit

mehr ins Wohnzimmer zurümusste.

Als sie mien in der Nat aufwate, lagen ihre drei Brüder slafend

auf dem Fußboden. Es war unmögli aufzustehen, ohne auf einen zu treten,

und sie wusste nit mal, wo das Bad war …

Sie fand es. Das Haus hae nur fünf Zimmer, und das Bad war kaum der

Rede wert. Es war an die Küe angeklatst – bustäbli angeklatst –

und ohne Tür. Dieses Haus haben Höhlentrolle entworfen, date Eleanor.

Jemand, wahrseinli ihre Muer, hae ein geblümtes Laken zwisen

den Kühlsrank und die Toilee gehängt.

Als Eleanor von der Sule na Hause kam, sloss sie mit ihrem neuen

Slüssel die Tür auf. Wahrseinli war tagsüber alles no

deprimierender – säbig und kahl –, aber wenigstens hae sie die

Wohnung und ihre Muer für si.

Es war komis, na Hause zu kommen und ihre Muer zu sehen, die

einfa in der Küe stand, als wäre alles ganz – normal. Sie kote gerade

eine Suppe und sni Zwiebeln. Eleanor häe am liebsten geheult.

»Wie war die Sule?«, fragte ihre Muer.

»Gut«, sagte Eleanor.

»Haest du einen sönen ersten Tag?«

»Klar. I meine, ja, halt eben Sule.«

»Musst du viel naholen?«

»I glaube nit.«

Ihre Muer wiste si die Hände hinten an der Jeans ab und stri si

das Haar hinter die Ohren. Zum zehntausendsten Mal war Eleanor fasziniert



von ihrer Sönheit.

Als kleines Mäden hae Eleanor immer gedat, ihre Muer sehe aus

wie eine Königin aus einem Mären.

Nit wie eine Prinzessin – Prinzessinnen waren nur hübs. Eleanors

Muer war sön. Sie war groß und würdevoll, mit breiten Sultern und

einer eleganten Taille. Ihr gesamter Knoenbau wirkte entslossener als

bei anderen. Als wäre er nit nur dazu da, sie zu stützen, sondern um eine

Aussage zu treffen.

Sie hae eine kräige Nase und ein spitzes Kinn, und ihre hohen

Wangenknoen waren ausgeprägt. Wenn man ihre Muer so sah, wirkte

sie wie die gesnitzte Galionsfigur am Bug eines Wikingersiffs oder wie

ein Bild auf einem Flugzeug …

Eleanor sah ihr sehr ähnli.

Aber nit ähnli genug.

Eleanor sah aus wie ihre Muer, nur dur ein Aquarium betratet.

Runder und weier. Verswommen. Wo ihre Muer einer Statue gli,

war Eleanor swer. Wo ihre Muer wohlproportioniert war, wirkte Eleanor

plump.

Na fünf Kindern hae ihre Muer immer no Brüste und Hüen wie

eine Frau in einer Zigareenwerbung. Eleanor dagegen war mit ihren

sezehn Jahren gebaut wie die Wirtin eines mielalterlien Gasthofs.

Sie hae von allem zu viel und war zu klein, um es zu verbergen. Ihr

Busen fing knapp unter dem Kinn an, ihre Hüen waren … eine Parodie.

Selbst das lange Haar ihrer Muer, gewellt und kastanienbraun, war eine

seriösere Version von Eleanors leutend roten Loen.

Eleanor fasste si unsier an den Kopf.

»I muss dir was zeigen«, sagte ihre Muer und legte den Deel auf

den Suppentopf, »aber i wollte nit, dass die Kleinen dabei sind. Los,

komm mit.«

Eleanor folgte ihr ins Kinderzimmer. Ihre Muer öffnete den Srank und

holte einen Stapel Handtüer und einen Wäsekorb voller Soen heraus.

»I konnte nit alles von dir mitnehmen, als wir umgezogen sind«,

sagte sie. »Wie du siehst, haben wir hier nit so viel Platz wie im alten



Haus …« Sie griff in den Srank und zog eine swarze Plastikmülltüte

heraus. »Aber i hab so viel eingepat, wie i konnte.«

Sie reite Eleanor die Tüte und sagte: »Tut mir leid wegen der restlien

Saen.«

Eleanor hae angenommen, dass Riie ihren ganzen Kram vor einem

Jahr in den Müll geworfen hae, zehn Sekunden nadem er sie

rausgesmissen hae. Sie nahm die Tüte in den Arm. »Son okay«, sagte

sie. »Danke.«

Ihre Muer stri ihr kurz über die Sulter. »In ungefähr zwanzig

Minuten kommen die Kleinen na Hause«, sagte sie, »wir essen dann

gegen halb fünf zu Abend. Mir ist es ganz lieb, wenn alles fertig ist, bevor

Riie zurü ist.«

Eleanor nite. Sie öffnete die Tüte, sobald ihre Muer aus dem Zimmer

war. Sie wollte sehen, was ihr no gehörte …

Als Erstes erkannte sie die Papierpuppen. Sie waren lose in der Tüte und

zerkniert; ein paar waren mit Malstien markiert. Es war Jahre her, seit

Eleanor mit ihnen gespielt hae, aber sie freute si trotzdem. Sie stri sie

gla und legte sie auf einen Stapel.

Unter den Puppen befanden si ungefähr zehn Büer, die ihre Muer

vermutli wahllos eingepat hae, weil sie Eleanors Lieblingsbüer nit

kannte. Sie freute si, dass Garp und wie er die Welt sah und Unten am

Fluss dabei waren. Ärgerli war, dass Olivers Freunde es gesa haen,

Love Story dagegen nit. Und Kleines Volk war dabei, aber nit Junge

Menschen oder Jo’s Boys.

Die Tüte enthielt no mehr Papierkram. In ihrem alten Zimmer hae

Eleanor einen Aktensrank gehabt, und wie es aussah, hae ihre Muer die

meisten Mappen eingepat. Eleanor versute, alles ordentli zu stapeln,

sämtlie Zeugnisse, Sulfotos und Briefe von Brieffreunden.

Sie fragte si, wo der Rest der Saen aus dem alten Haus gelandet war.

Nit nur ihre, sondern au die der anderen. Zum Beispiel die Möbel und

Spielsaen oder die vielen Pflanzen und Gemälde ihrer Muer. Die

dänisen Hozeitsteller ihrer Oma … Das kleine rote Pferd aus dem

skandinavisen Souvenirladen, das über der Spüle hing.



Vielleit war alles irgendwo weggepat. Vielleit hoe ihre Muer,

das Höhlentrollhaus sei nur eine Zwisenlösung.

Eleanor hoe immer no, dass au Riie nur eine Zwisenlösung

war.

Am Boden der swarzen Mülltüte lag eine Satel. Ihr Herz mate

einen kleinen Satz, als sie die Satel sah. Ihr Onkel in Minnesota hae

ihrer Familie zu Weihnaten immer ein monatlies Obst-Abo gesenkt,

und Eleanor und ihre Geswister strien si immer um die Sateln, in

denen das Obst kam. Es war albern, aber es waren gute Sateln – stabil,

mit hübsen Deeln. Diese war eine Grapefruitsatel, die an den Een

vom vielen Benutzen ganz wei war.

Eleanor öffnete sie behutsam. Nits war angefasst worden: Ihr

Briefpapier, ihre Farbstie und ihre Prismacolormarker (au ein

Weihnatsgesenk von ihrem Onkel). Ein paar Werbekärten aus dem

Einkaufszentrum, die immer no na teurem Parfüm roen. Und ihr

Walkman. Unberührt. Ohne Baerien, aber trotzdem, er war da. Und wo ein

Walkman war, konnte man Musik hören.

Eleanor ließ den Kopf über die Satel sinken. Sie ro na Chanel No.

5 und Bleistispänen. Sie seufzte.

Aber sie wusste nit, wohin mit ihren gereeten Habseligkeiten. In der

Kommode war no nit mal Platz für ihre Kleider. Sie verstaute die

Satel und die Büer wieder in der Mülltüte und legte sie dann oben auf

der Srankablage so weit wie mögli na hinten.
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Park
Mr Stessman ließ alle ein Gedit auswendig lernen, egal weles. Sie

duren si selbst eins aussuen.

»Sie werden alles andere vergessen, was i Ihnen beibringe«, sagte Mr

Stessman und stri über seinen Snurrbart. »Alles. Vielleit erinnern Sie

si gerade no daran, dass Beowulf ein Monster besiegt hat. Vielleit

erinnern Sie si gerade no, dass ›Sein oder nit sein‹ aus Hamlet stammt

und nit aus Macbeth …

Aber alles andere? Vergessen Sie es.«

Langsam slenderte er zwisen den Tisen auf und ab. Mr Stessman

liebte sole Aurie – eater in der Stunde. Er blieb neben Park stehen

und stützte si mit der Hand lässig auf die Stuhllehne. Park hörte auf zu

zeinen und ritete si auf. Er konnte sowieso nit zeinen.

»Sie werden also ein Gedit auswendig lernen«, fuhr Mr Stessman fort,

hielt einen Augenbli inne und läelte zu Park hinab wie Gene Wilder in

der Sokoladenfabrik.

»Unser Gedätnis liebt Gedite. Weil sie hängen bleiben. Wenn Sie Ihr

Gedit auswendig lernen und wir uns in fünf Jahren im Village Inn

begegnen, werden Sie sagen: ›Mr Stessman, i erinnere mi immer no

an ›Der Weg, den i nit nahm‹! Hören Sie … Ein Weg ward zwei im

gelben Wald …‹«

Er ging zum nästen Tis weiter. Park atmete auf.

»Übrigens wird niemand ›Der Weg, den i nit nahm‹ auswählen, i

kann es nit mehr hören. Und keinen Shel Silverstein. Er ist großartig, aber

Sie sind inzwisen weiter. Wir sind alle erwasen. Wählen Sie ein Gedit

für Erwasene aus … Wählen Sie ein romantises Gedit aus, das ist

mein Rat. Das bringt Ihnen am meisten.«



Er ging am Tis des neuen Mädens vorbei, aber sie saute weiter aus

dem Fenster.

»Natürli bleibt es Ihnen überlassen. Sie können ›Ein aufgesobener

Traum‹ nehmen, Eleanor. Es ist ergreifend und wahr. Aber wie o können

Sie das einsetzen?

Nein, wählen Sie ein Gedit, das zu Ihnen sprit. Wählen Sie ein

Gedit, das Ihnen hil, zu jemandem zu spreen.«

Park wollte ein Gedit nehmen, das si reimte, damit er es leiter

behalten konnte. Er mote Mr Stessman wirkli, aber manmal wünste

er, er würde nit so di auragen. Immer wenn er si im Unterrit so

aufführte, sämte si Park für ihn.

»Wir treffen uns morgen in der Bibliothek«, sagte Mr Stessman, als er

wieder an seinem Pult war. »Morgen sammeln wir Rosenknospen.«

Die Klingel läutete. Wie bestellt.
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Eleanor
»Pass auf, Zoelkopf.« Tina drängte si grob an Eleanor vorbei und stieg in

den Bus.

Im Sportunterrit hae sie alle gezwungen, Eleanor Clown zu nennen,

aber inzwisen war sie son eine Stufe weiter und nannte sie Zoelkopf

und Bloody Mary. »Dein Kopf sieht nämli aus wie ein gebrauter

Tampon«, hae sie in der Umkleidekabine erklärt.

Es war nur logis, dass Tina in Eleanors Sportkurs war – denn Sport war

die Fortsetzung der Hölle, und Tina war definitiv ein Teufel. Ein

merkwürdiger Teufel in Kleinformat. So was wie ein Spielzeugteufel. Und

sie sarte eine Gang von Unterteufeln um si, alle in den gleien

Turnanzügen.

Genau genommen trugen alle die gleien Turnanzüge.

Son in ihrer alten Sule hae Eleanor es sreli gefunden, dass sie

kurze Turnhosen anziehen mussten. (Sie hasste ihre Beine no mehr als den

Rest ihres Körpers.) Aber in der North mussten sie Turnanzüge tragen.

Einteiler aus Polyester. Das Unterteil war rot, das Oberteil rotweiß gestrei

und das Ganze vorne mit einem Reißversluss.

»Rot ist nit unbedingt deine Farbe, Clown«, hae Tina gesagt, als sie

Eleanor das erste Mal in dem Anzug sah. Die anderen Mäden laten alle,

selbst die swarzen, die Tina nit ausstehen konnten. Über Eleanor zu

laen war etwas, in dem si Süler aller Hautfarben einig waren.

Nadem Tina si an ihr vorbeigezwängt hae, ließ Eleanor si beim

Einsteigen in den Bus Zeit – aber sie war trotzdem no vor dem blöden

kleinen Asiaten auf ihrem Platz. Das hieß, dass sie aufstehen musste, um ihn

auf seinen Fensterplatz zu lassen. Und das war irgendwie unangenehm.

Alles war unangenehm. Bei jedem Slaglo, über das der Bus fuhr, fiel sie

dem Typen quasi in den Soß.



Vielleit blieb ja irgendjemand aus dem Bus weg oder starb oder sonst

was, dann könnte sie si von ihm wegsetzen.

Wenigstens redete er nie mit ihr. Oder saute sie an.

Jedenfalls glaubte sie das; sie saute ihn ja nie an.

Manmal betratete sie seine Suhe. Er hae coole Suhe. Und

manmal sielte sie zu ihm, was er las …

Immer Comics.

Eleanor nahm nie was zum Lesen mit in den Bus. Sie wollte nit, dass

Tina oder irgendwer sie mit gesenktem Kopf erwiste.

Park
Irgendwie war es ungut, jeden Tag neben einem Mäden zu sitzen und

nit mit ihr zu reden. Au wenn sie komis war. (Und wie komis!

Heute sah sie aus wie ein Weihnatsbaum, hae alles Möglie an ihre

Klamoen gepinnt, ausgesniene Stofffiguren, Bänder …) Die Rüfahrt

konnte gar nit snell genug vergehen. Park konnte es kaum erwarten,

von ihr wegzukommen, von allen wegzukommen.

»Hey, wo ist dein Dobok?«

Eigentli wollte er allein in seinem Zimmer zu Abend essen, aber sein

kleiner Bruder ließ ihn nit. Josh stand son in seinem Taekwondo-Anzug

in der Tür und verslang eine Hähnenkeule.

»Dad kann jeden Moment kommen«, sagte Josh dur die Keule, »und

wenn du nit fertig bist, seißt er di zusammen.«

Ihre Muer ersien hinter Josh und versetzte ihm eine Kopfnuss. »Keine

Kraausdrüe, Smuddelmund.« Sie musste dabei den Arm hostreen.

Josh kam na seinem Vater; er war son jetzt mindestens siebzehn

Zentimeter größer als seine Muer – und sieben Zentimeter größer als Park.

Und das nervte ziemli.

Park sob Josh zur Tür hinaus und knallte sie zu. Trotz des wasenden

Größenuntersieds verteidigte Park seinen Status als älterer Bruder, indem

er so tat, als könnte er seinem Bruder immer no in den Hintern treten.



Im Taekwondo konnte er ihn allerdings immer no slagen – aber nur,

weil Josh in jeder Sportart, in der ihm seine Größe keinen offensitlien

Vorteil brate, snell ungeduldig wurde. Der Footballtrainer der

Highsool kam son zu den Sülerspielen, um si Josh anzusehen.

Park zog seinen Dobok an und fragte si, ob er demnäst womögli

Joshs abgetragene Saen anziehen musste. Vielleit könnte er einen

Filzsti nehmen und aus dem Husker auf Joshs Footballhemden ein Hüsker

Dü maen. Aber vielleit kam es gar nit so weit – konnte ja sein, dass er

nie größer als einen Meter dreiundsezig und aus seinen jetzigen Saen

nie rauswasen würde.

Er zog seine Chu Taylors an, ging mit seinem Teller in die Küe und

aß über der Anrite. Seine Muer versute gerade, einen Soßenfle mit

einem Waslappen aus Joshs weißer Jae zu entfernen.

»Mindy?«

So kam Parks Vater jeden Abend na Hause, wie der Vater in einer

Sitcom. (Lucy?) Und seine Muer antwortete dann, von wo immer sie war:

Bin hier!

Allerdings sagte sie: Bin hii-jä! Denn anseinend hörte sie nie auf so zu

spreen, als wäre sie erst gestern aus Korea gekommen. Manmal glaubte

Park, dass sie ihren Akzent absitli bewahrte, weil er seinem Vater gefiel.

Andererseits war seine Muer in jeder anderen Hinsit sehr bemüht, si

anzupassen … Wenn sie so häe spreen können, als wäre sie glei um die

Ee aufgewasen, dann häe sie es au getan.

Sein Vater kam in die Küe gerannt und nahm seine Muer in die Arme.

Das taten sie au jeden Abend. Hemmungslose Knutsorgien, egal, wer

dabei war. Es war, als würde ein baumstarker Holzfäller mit einer kleinen

Disney-Puppe rummaen.

Park zupe seinen Bruder am Ärmel. »Los, wir gehen.« Sie konnten im

Impala warten. Ihr Vater würde glei nakommen, wenn er seinen riesigen

Dobok angezogen hae.

Eleanor



Sie konnte si immer no nit daran gewöhnen, so früh zu Abend zu

essen.

Wann hae das alles angefangen? Früher haen sie alle zusammen

gegessen, sogar Riie … Und jetzt war es so, als wollte ihre Muer sie alle

aus dem Weg haben, bevor er heimkam.

Sie kote ihm sogar etwas anderes. Die Kinder bekamen Käsetoast,

Riie ein Steak. Eleanor beklagte si au gar nit über den Käsetoast –

er war eine söne Abweslung zur Bohnensuppe, Bohnen mit Reis,

Spiegeleier mit Reis …

Na dem Essen verswand Eleanor gewöhnli zum Lesen in ihr

Zimmer, während die Kleinen immer na draußen gingen. Was sollten sie

maen, wenn es kalt und früh dunkel wurde? Würden sie si alle im

Kinderzimmer versteen? Es war verrüt. Verrüt wie im Tagebu der

Anne Frank.

Eleanor kleerte auf ihr Be und holte die Satel mit dem Briefpapier

heraus. Die blöde graue Katze slief wieder in ihrem Be. Sie sob sie

runter.

Sie öffnete die Grapefruitsatel und bläerte ihr Briefpapier dur. Sie

hae si vorgenommen, ihren Freunden aus der alten Sule zu sreiben.

Als sie ging, hae sie keine Gelegenheit gehabt, si zu verabsieden. Ihre

Muer war aus heiterem Himmel aufgetaut, hae sie aus dem Unterrit

geholt und nur gesagt: »Pa deine Saen, du kommst mit na Hause.«

Ihre Muer hae si so gefreut.

Und Eleanor hae si au so gefreut.

Sie waren sofort zur North gefahren, um Eleanor anzumelden, und haen

dann auf dem Weg zum neuen Haus bei Burger King angehalten. Ihre

Muer hae ständig ihre Hand gedrüt … Und Eleanor hae so getan, als

sähe sie die blauen Fleen am Handgelenk ihrer Muer nit.

Die Tür ging auf, und ihre kleine Swester kam mit der Katze im Arm

herein.

»Mom will, dass du die Tür auflässt«, sagte Maisie, »damit es

durzieht.« Sämtlie Fenster im Haus waren offen, aber von Durzug



keine Spur. Dur den Türspalt sah sie Riie auf dem Sofa sitzen. Sie dute

si snell, bis sie ihn nit mehr sah.

»Was mast du da?«, fragte Maisie.

»Einen Brief sreiben.«

»An wen?«

»Weiß i no nit.«

»Darf i hokommen?«

»Nein.« Im Augenbli date Eleanor nur daran, ihre Satel sier

aufzubewahren. Sie wollte nit, dass Maisie die Buntstie und das saubere

Papier sah. Außerdem wollte sie Maisie irgendwie immer no dafür

bestrafen, dass sie auf Riies Soß gesessen hae.

Früher wäre das nit vorgekommen.

Bevor Riie Eleanor rausgeworfen hae, waren alle Geswister gegen

ihn vereint. Vielleit hae sie ihn am meisten und au am offensten

gehasst, aber sie waren alle auf ihrer Seite – Ben, Maisie und sogar Mouse.

Mouse klaute o Riies Zigareen und verstete sie. Und Mouse war

derjenige, den sie lossiten, um an die Tür ihrer Muer zu klopfen, wenn

sie Befedern quietsen hörten …

Wenn es slimmer war als quietsende Befedern, wenn gesrien und

geweint wurde, kauerten sie si zu fün auf Eleanors Be zusammen. (Im

alten Haus hae jeder ein eigenes Be gehabt.)

Maisie saß dann rets von Eleanor. Wenn Mouse weinte und Ben

ausdruslos ins Leere starrte, drüten Maisie und Eleanor die Augen zu.

»I hasse ihn«, sagte Eleanor.

»I hasse ihn so sehr, dass i wünste, er wäre tot«, antwortete Maisie.

»I hoffe, er fällt bei der Arbeit von einer Leiter.«

»I hoffe, er wird von einem Lastwagen überfahren.«

»Einem Müllwagen.«

»Ja«, sagte Maisie und biss die Zähne zusammen, »und der ganze Müll

soll auf seine Leie fallen.«

»Und dann überfährt ihn no ein Bus.«

»I hoffe, dass i drinsitze.«



Maisie legte die Katze wieder auf Eleanors Be. »Sie slä gern da

oben«, sagte sie.

»Sagst du jetzt au Dad zu ihm?«, fragte Eleanor.

»Er ist jetzt unser Dad«, antwortete Maisie.

Eleanor wate mien in der Nat auf. Riie war im Wohnzimmer vor

laufendem Fernseher eingeslafen. Auf dem Weg zum Bad hielt sie die Lu

an und drüte vor lauter Angst nit die Spülung. Als sie wieder in ihrem

Zimmer war, sloss sie die Tür. Seiß auf den Durzug.
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Park
»I frag Kim, ob sie mit mir ausgeht«, sagte Cal.

»Tu es nit«, sagte Park.

»Warum nit?« Sie saßen in der Bibliothek, wo sie na Gediten

suen sollten. Cal hae son ein kurzes ausgewählt, über ein Mäden

namens Julia und die »Verflüssigung ihrer Kleider«. (»Krass«, sagte Park.

»Es kann nit krass sein«, widerspra Cal. »Es ist dreihundert Jahre alt.«)

»Weil sie Kim ist«, sagte Park. »Du kannst nit mit ihr ausgehen. Sau

sie dir an.«

Kim saß am übernästen Tis mit zwei anderen adreen Mäden.

»Sau sie dir an«, sagte Cal, »sie ist supersüß.«

»I glaub es nit«, sagte Park. »Du bist total beseuert.«

»Was denn? Das sagt man so. I denk mir das nit aus.«

»Das hast du aus deinem Skateboard-Magazin, stimmt’s?«

»So lernt man neue Wörter, Park« – Cal klope auf einen Geditband –

»lesen.«

»Du bemühst di zu sehr.«

»Sie ist süß«, sagte Cal, nite in Ritung Kim und holte ein

Salamiwürsten aus seinem Rusa.

Park sah wieder zu Kim. Sie hae einen blonden Bob mit einem steifen,

na innen gewellten Pony, und sie besaß als einzige in der Sule eine

Swat-Uhr. Kim gehörte zu den Leuten, die nie das Gesit verzogen … Sie

würde nie Augenkontakt mit Cal suen, aus Angst, er könnte einen Fle

hinterlassen.

»Das ist mein Jahr«, sagte Cal. »I su mir ne Freundin.«

»Aber wahrseinli nit Kim.«

»Warum nit Kim? Glaubst du, i muss niedriger ansetzen?«


